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Die Ernährung der Wett.
Au» Rotterdam wird geschrieben:
Das Schicki«! nicht nur Deutschland?, sondern auch

der übrigen europäischen Menschheit hängt letzten Endes
davon ab. ob es gelingen wird, die «lrmentarften Bedürf¬
nisse an Ernährung zu befriedigen. Die Frage der Ver¬
sorgung der durch den Krieg ausgesogenen Länder ist im
wesenllichen eine Frage der Praxis und der technischen
Organisation. Deshalb ist es von Interesse, einmal zu
erfahr«-!, wie sich drr Mann, in dessen Hände die Ber¬
einig,en Staaten die Leitung der Nahrungsmitteloersorgung
Europas gelegt haben, das Problem vorstellt. und welche
Schri.te er in dieser Hin sich; zu tun gedenkt. Charles
Hooo r. der Leiter des Obersten Wirtschaftsrats der Äliiier-
»en. hat kürzlich einem amerikanischen Journalisten gegen¬
über bkmnkenrwerte Arkgadrn darüber gemacht, welche
AufZaben seiner harren. Es ist erfreulich jestzustellen, daß
sich der amerikanische Sachverständige in Lebensmitlelftagen
durchaus kn optimistischem Sinne äußert, und so dms man
auch in Deutschland, nachdem die Bedingungen des Irie°
denrmertmges angenommen stad, hoffen, daß die schlimme
Zeit der Urdergangsperiodeohne katastrophale Schwierig¬
keiten überwMsen werden rmra. Nach Hooorrs Anas den
ist Europa genötigt. für dir Zeit von August 1918 bi«
August 19lS 29 Millionen Trumen Lebensmittel einzu-
führen. Die Verschickung dieser Lebensmittel ist allerdings
infolge de« Mangel« au Schiffsraum und der Streiks in
vielen Ländern ungenügend. Aus diesem Grunde muß
Amerika seinen ganzen Uebrrsluß an Nahrung für diese
Zwrcke Zur Verfügung stellen.

Dis Aufgabe, die Amerika hier beomsteh?. ist urige-
Heuer, denn Europa steht augenblicklich in der schlimmsten
Phase drr nach dom Kriege unsermeidllchen Hungersnot.
Es wird allsrdvgs nur möglich sein, für diese Zwecke das
Allernvlwendigst« berriizustellen.

Drr Oberste Mrtschaftsrat hat eine durchgreifende
Organisation für all« Länder Europa«, mit Ausnahme
Rußlands getrosstn und dis Arbeiten nach dieser Richtung
Hirt gehen glatt vorwärts.

Die aus den Bereinigten Staaten nach Europa ge¬
brachten Lebensmittel belaufen sich in dem oben erwähnten
Zeitraum auf 2*/, Milliarden Dollar Während frtndllche
und neutrale Länder in bar bezahlen müssen, werden die
Verbündeten durch Krediie unterstützt werden.

Das fitz?« unter Kontrolle des Wirtschaftsrats nach
Europa geh-nde Schiff wird noch vor dem 1. Juli aus-

tauchen, dann wird Europa mit Hilfe seiner Ernte
einige Monate ohne Unterstützung aurkommen.

Di« für di« Ernährung Eurovas geschaffen; Organl-
saiion ist auf sin Haar berechnet. Da jedoch nicht voraus-
zusehen ist, ob im nächsten Jahre «in Einkauf von Nah¬
rungsmitteln auf normalem Weor stattfinden kann, so find
bereits sitzt Erwägungen im Gange, neue gesetzgeberische
Grundlagen für dt« Schaffung einer Organisation im näch¬
sten Wirtschaftsjahrin dir Wege zu teilen. Aus alle Fälle
ist Amerika entschlossen, die Gefahr einer europäischen
Hungersnot mit ollen Mitteln zu bekämpfen, da es sich
den politischen und sozialen Gefahren bewußt ist, die eine
Hungerkatastrophe für di« Kultur der Menschheit im Ge¬
folge hat.

UkgeSueviskeite«.
Bevorstehende Besetzung Wien - .

Aus Men wird gemeldet:
Wie der . Neue Tag " aus hiesigen Ententekreisen er¬

fährt, ist die Entente entschlossen. Wien zu besetzen, und
zwar durch zwei italienische und eine französische Division.
Diese Maßregel sei notwendig geworden, da die ungarische
Rätereskrung angeblich einen Vorstoß gegen die Bahn
LundenLurg—Oderberg plane. Der Leürr de: englischen
Mlitärmisston. Oberstleutnant Euuingham. habe bereits
den Staatssekretär für Heerwesen, Dri Deutsch, davon in¬
formiert, daß die Besetzung Wiens geplant sei.

Trotzki gegen die Deserteure.
Die sich immer verzweifelnder gestaltende Lag« drr

Bolschewisten und die grardiösen Moffendesertlerungen oee-
aniaffen Trotzki zu einem Ausruf «Wehr den Deserteuren!"
in der Zeitung „Drrewmskaja Kommrma(Dortkommune)*:

.Bus allen Fronten führen Arbeiter und Tauern den
letzten Kampf gegen ihre verhaßten Feinde. Davon hängt
Leben und Sterben der Arbeiter- und Bauerndlaffen ab.
denn falls Kolischak siegt, ertrinkt di« Blüte der Arbeiter¬
klasse im Blut. Die roten Kämpfer verlangen schon lange
das Vorgehen mit eisernem Besen gegen d'e Deserteure.
Er ist hohe Zeit ! Wrhe den Deserteuren! Heute voll-
zieht sich von einem Ende der Ssvjeirrgierung bis zum
anderen ein regelrechtes, erbarmungslose« Etnkreisrn. Me
Sovjetbshörden, profeMonalen Verbände und Parteiorgani¬
sationen sind verpflichtet, im Kampf gegen d.e Deserteure
die energische Unterstützung Zu leisten. Di« Vorsitzenden
des Komitees, dir Dorf und Landschaftsriite werden zu
harter Verantwortung gezogen werden, wegen direkter und

indirekter Unterstützung flüchtiger Soldaten, deren Beschützer«
droht Straf - wegen Hochverrat«. Vre Langmut hat ein Ende.
Die letzte Stunde hat geschlagen! Deserteure finden sortem
weder Obdach noch Schutz. Wehe den Verrätern und
Feinden der arbeitenden Ktasse!"

Ledebonr freigesprochea.
Berlin, 23. Juni . Ledrbom sreigcsprochen. Die Ge¬

schworenen verneinten sämtl. Schuldsragen. Der Ange¬
klagte wurde U7.tex lauten Beifallsrufen im Zuhörerraum
snizrsprochrn. _

Baldige Heimkehr der Kriegsgefangene «.
Erblich ist begründete Aussicht vorhanden, daß unser«

völkerrechtswidrigZurückjehalieuru Gefangenen in abseh¬
barer Zeit in die Helmai zurückkehren werden. So wer-
den voraussichtlich Anfang Juli die ersten Züge über Offen¬
burg, die Grenzübe:nahmeftaiion ;ür Süddeutschland, nach
Württemberg abgehen. Der Abtransport wird drei dis
vier Monate daücin. Da die Gegner es ablehnen, daß
die Gefangenen in den Grenzstationen nach Landsmann¬
schaften gesondert werden, werden oo» den 800 000 Leute»
etwa 100 000 durch Württemberg kommen, obgleich dies
nur ca. 18600 Mann zu erwarten hat. Zur Sonderung
und Abfertigung kommen alle zunächst ln eines drr Durch¬
gangslager Ludwissburg. Ulm usw., wo sie mit en nöti-
gen Papieren 50 Mark Entlassungsgeld. Liebesgaben-
pakete, Entlassung anzug, Fahrschein und Wegzehrung bis
in die Herma! versehen werden und dann als freie Männer
drr heißersehnten heimischen Scholle zueilen können. Leider
haben wir auch eine große Anzahl Kranke za erwarten.
Diese kommen in BerwundetenzÜgen und werden vor ihrer
Entlassung in den Lazaretten ausglheili. Beim Eintreffen
der Züge aus den wärst.  Grenzstationen findet ein einfacher,
würdiger Empfang statt. Den einzelnen Heimatgemeindr«
wird empfohlen, für ihre Angehörigen von sich au« noch
ktwas besonderes zu tun.

Abfindung der Kriegsgefangenen.
In den nächsten Wochen werden wahrscheinl'ch die

deutschen KriegSLefangenen in dir Heimat zurückkehren.
Für einen würdigen Empfang find die weitgehendsten
Vorkehrungen getroffen. An der Uebernahmestation wer¬
den die Gefangenen in Empfang genommen und nach
bereits vorbereiteten Lagern überführt. Dort findet die
Entlausung und die neue Einkleidung statt, dann werden
die gesunden Gefangenen direkt in ihre Heimat entlassen.
Der Gedanke, st« erst einem Truppenteil zu überweisen,
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Mms. Dedekmd.
Roman von Dr . Bruno Wagner.

(Nachdruck verboten.!
„Und das Geld ist bezahlt? Der Schein ist eingelöst?"

Eie faßte ihn hart an der Schulter . „Wer ist die Dame,
die du zu dem Sörensen geschickt hast?"

Er lächelte matt , denn er verstund, was in ihr vor-
ging. „Ich habe sie nicht geschickt, denn ich lag damals
schwer krank und oi,ne Besinnung. Sie hat es ans freien
Stücken getan , denn ich hatte ihr das Geld nicht
gegeben."

„Dann hat st« dich geliebt!" fuhr Ella von Santen
j auf. „Und du?"

^ iah sie an, und ihre Augen suchten in den seinen
i zu lesen, „^ich bin ihr dankbar, aber ich habe sie nie
l geliebt."

„Aber du bist mit ibr oerlobt?" — „Nein.*
Einige Augenblicke schwiegen sie beide. Dann sagte

i sie entschlossen: „Ich weiß einen Ausweg, um das Geld
zu verschaffen. Frage mich nie danach. Und wenn du
willst, reise ich selbst nach Kopenhagen und lasse mir die
Abschrift deines Scheines wiedergeben. Du sollst frei

l werden " - „Und dann?" fragte er.
Sie antwortete nicht gleich. Dann sagte sie nur : . Wir

i haben uns doch lieb?"
- 29. Kapitel.

Graf Marwingk sab an seinem Schreibtisch«. Es hatte
sich in Ken anderthalb Wochen seines Urlaubs allerhand
Arbeit angesammelt, die zu erledigen war. Spät in der
N«cht war er rurückgekommen, aber seit acht Uhr morgens

er schon und arbeitete die eingegangenen Schriftstücke
EU'- Dazwischen fand er ab und zu einen flüchtigen
Augenblick, um zu der Photographie hinauf zu sehen, die
«lf dem »Keren Absätze des Schreibtisches stand. Sein-
Braut. Er nickte dem Bilde zu.
» - Marwingk fühlte sich wahrhaft beglückt. Es war

berausch, der über ihn gekommen war, ihm war
zu Mute wie in stiller Feierstunde.

Der Diener trat herein.
„Herr Graf entschuldigen — die Dame ist wieder

da — der Herr Gras wissen— die schon drei Tage hinter¬
einander noch dem Hern : Grafen ge' rogt hat."

Marwingk erhob sich. „Hat sie ih>en Namen genannt ."
„Nein, Herr Graf — sie will Nicht."
„Dann sagen Sie ihr, ich liebe bedauern — ich nehme

keine Besuche ohne Meldung an."
In diesem Augenblicke wurde die Tür geöffnet. Eine

tief verschleierte Dame trat ein und winkte dem Diener zu
gehen. -„Lassen Sie uns allein. Der Herr Graf empfängt
mich auch ohne Namensnennung."

Nun standen sie sich in der Mitte deS ZimmerS gegen¬
über. Schon ehe sie den Schleier hob, wußte Marwingk,
wen er vor sich hatte. „Fräulein von Santen", sagte er
kalt, „es ist nicht wohlgetan, daß Sie aufs neue ver¬
suchen—"

Sie unterbrach ihn rasch. „Was versuchen? Tine
Annäherung herbeizuführen? Theater zu spielen? Ich
komme nichl deswegen, Herr Graf!"

„Desto bester", sagte er. „Wollen Sie Platz nehmen?
Die Tochter des Mannes, der meinem Bater bei St . Privat
das Leben rettete, hat das Recht, sich an mich»u wenden,
wenn sie in Not ist."

„Es soll da- letzte Mal sein — aber es ist viel, w«S
ich erbitte. Es gilt ein Menschenleben zu retten vor
Schande und Tod. Das klingt theatralisch, Herr Graf,
nicht wahr? Und ist doch nattte Wahrheit! Sollen Sie
mir zehntausend Mark gehen?"

Er sah sie erstaunt an. Dann schloß er den Schreib¬
tisch auf und entnahm ihm sein Scheckbuch.

»Ich gehe Ihnen «ine Anweisung auf meine Bank.
Sie können das Geld dort safort und ahn« Formalitäten
erheben. Hier!"

Sie beugte sich über seine Hand und wollte sie in
schneller Bewegung küssen. Er zo, sie zurück. „Was
machen Sie, Ella?"

Ihre Blicke ruhten einen Augenblick in dankbarer
Verehrung auf ihm. Dann wandte er sich ab. „Werden
Sie glücklich— und vergessen Sie mich nicht ganz."

Sie war gegangen. Er sah ans die Tür , hinter der
sie verschwanden war . Dieses war keine Komödie ge¬
wesen, wie er zuerst einen Augenblick angenommen hatte.
Nein , das war bitterer Ernst . Und während Marwingk
sich zurecht machte, um sich bei seinem Obersten vom
Urlaub zurückzmnelden, war es ihn: ein frohes Gefühl,
dab er, der Glückliche, hatte helfen können, einem andern
Menschen gutes zu tun . -

Hans von Schöttelhorn war auf dem Wege zu seinem
Rittmeister . In der Schwadron waren mehrere Pferde
unter verdächtigen Umständen erkrankt, der Robarzt sprach
von der Möglichkeit, dab es die Brustseuche sein könne.
In solchen Fällen verlangte Graf Marwingk sofortige Be¬
nachrichtigung.

Der Leutnant ging gerade auf das HauS zu. Während
sie einstieg, erkannte Schöttelhorn Ella von Santen. Er
wollte sie anrufen, da rollte der Wagen schon nach der
entgegengesetzten Seite davon.

Er starrte ihr nach. Ella von Santen ! Wo kam sie
her? Aus diesem Hause, in dem Marwingk wohnte!
War sie bei dem Grafen Marwingk gewesen? Und zur
Bank wollte sie fahren, er hatte es deutlich gehört.

Mit einemmal wußte der Offizier den Zusammenhang.
Darum war sie drei Tage mit leeren Händen wicder-
gekommen. — Heute war Graf Marwingk zurück. Jetzt
hatte sie die zehntausend Mark. Von dem Manne, den sie
früher geliebt hatte, nahm sie das Geld, mit dem sie ihn
retten wollte.

Hans von Schöttelhorn «ad sich einen Ruck. Noch
trug er das Portepee des Offiziers. Er hatte das nicht
in Ehren »«halten. Aber sühnen durste er, was er getan
batte. Er kehrte um, ohne die Meldung zu erstatten.
Da» war jetzt Nebensache.

Wie im Traume langte er in seiner Wohnung an.
In seinem Schreibtische lag noch der Brief, den er neulich
an seinen Vater begonnen hatte. Mit fester Hand schrieb
er ihn zu Ende. Den Brief von Sörensen »erbrannte er.
— Dann schloß er die Tür. Ihn rief die Pflicht. Er
wollte nicht länger zaudern.

(Fortsetzung folgt.)



ist fallen gelassen worden. Beim Verlassen de« Lager»
erhält jeder Gefangene SO Mark Entlassung»- und 15 Mk.
Marschgeld. In allen geeignet ersckeinenden FSÜyi «ird
außerdem ein 8 wöchentlicher Urlaub mit Gebühmisten
bewilligt. Schwierig ist e» mit der geforderten Nachzah¬
lung der Löhnung. In zahlreichen FallenM die Löhnung
den Angehörigen wetterbezahlt worden, spater konnte die
Löhnung auch gewährt werden, wenn besondere Aufwen¬
dungen für den Gefangenen zu machen waren; nach einer
späteren Verfügung kann der heimgedehrte Gefangene den
Antrag auf Nachzahlung der Löhnung pellen, wenn seine
Angehörigen, um für ihn zu sorgen, Schulden machen
mußten. Die Löhnung dann dann bezahlt werden in
Höhe der entstandenen Schulden. Ferner wird angestrebt,
«ule Anträge der Angehörigen aus Gewährung der Löh¬
nung, die abgrlehnt worden find, einer nochmaligen Prü¬
fung zu unterztehen und in allen geeignet erscheinenden
Fällen die Nachzahlung herbeizusühren. Dann werden
höchsten» noch die Fälle bleiben, >n denen es sich um
vermözende Gefangene handelt oder um solche, die für
keinen Menschen zu sorgen halten. In diesen litzieren
Fällen die volle Löhnung nachzuzahlen, liegt eigentlich
kein begründeter Anlaß vor. S undsatz muß sein, zu
Helsen, wo r» notwendig ist. aber auch keine Ausgsoe
machen, die nicht verantwortet werden kann. Mittel, die
an Stellen gegeben werden, dir es nicht unbedingt not-
wendig haben, gehen solchen Kreisen verloren, die unter
bitterer Not leiden mästen.

Französische Finanzoperationen im Saargebiet.
Die französische Behörde oerb.eitrte kürzlich im besetzten

Gebiet durch eine amtliche Bekanntmachung dir Nachricht, die
deutsche Negierung habe gegen die Einfuhr von Leb nsmit-
teln in da» besetzte Gebiet durch dir Entente Einspruch er¬
hoben. Diese Bekanntmachung war nicht, als ein Versuch,
die Bewohner de« besetzten Gebietr» gegen die Berliner
Negierung auszuregen. In Wirklichkeit hatte natürlich die
deutsche Regierung, wie sie kürzlich erklären lirß. absolut
nichts gegen die Verbesserung der Lebenemittelzusuhr ein¬
zuwenden. D»r Einspruch wandte sich lediglich gegen die
Art und Weise der Vezahlung. di« von der Entente ge¬
fordert wu de. Die deutsche Regierung hatte dabei mit
Recht daraus hinqewiescn. daß die etnzetnen Gemeinden
park verschulden müßten, wenn von Seiten der französischen
Behörde der Preis für di« Abgabe der War« an dir Kon¬
sumenten ganz erheblich gegenüber dem Preise, zu dem die
Ware erworben wird, herabgesetzt würde. Der Ausgleich
der Preisdifferenz fällt nämlich den Gemeinden zur Last.
Hierdurch ist es denn auch geschehen, daß nunmehr die
Finanzen verschiedener Gemeinden tm Saargediet unmittel¬
bar «or dem Zusammenbruch stehen.

Vielleicht arbeiteten die Franzosen gerade aus dieses
Resultat hin, um sich einmal als Rerikr m der von ihnen
selbst herbeigesührlen Not aufzusptelen. dann aber auch, um
das Saargediet noch mehr finanziell in die Händs zu be¬
kommen. Nach der . Saarbrücker Zeitung" vom 14. Juni
muß die Stadt Saarbrücken eine größere Anleihe aufneh-
men. Wie die sicher inspirierte Notiz erklärt, wird es sich
.aus den Vorschlag eine« der Siadl sehr nahestehenden
Bürgers in Bälde erreichen lasten, daß sich die Aufnahme
einer größeren Anleihe in Part» ermöglichen täßl." Bon
der gleichen Stelle au« wird angeregt, daß . die deutsche
Arbeiterschaft für di« Arbeitsleistung, die in Form von
Kohlen nach Frankreich oder über Frankreich weitergeht in
französischer Münze entlohnt wird."

Hierdurch soll erreicht werden, daß wehr französisches
Geld ins Saargediet strömt. u..i -ine Verbilligung der Le¬
bensbedürfnisse herbeizusühren. Gleichzeitig werden in der
Notiz di« Behörden daraus aufmerksam gemacht, darüber
zu wachen, daß dieses französische Geld auch im Saarge-
biet bleibe. Hierzu müßten dis Franken besonders abge-
stempeit werden.

Alle diese Maßregeln lasten erkennen, daß die Fron-
zosen jedes Mittel benutzen, um da« Saargediet wirtschaft¬
lich mtt Frankreich enger zu verknüpfen. WTB.

Graf Brockdorff-Rautza«.
Berlin. Reichsminister de. Auswärtigen, Gras Brock-

dorff-Rantzau, hat die Gründe seiner Drmissto» in einem
Schreiben an den Reichspräfidevlen dargelegt, in dem er
u. a. sagt: . Ich bin von Versailles zurückgekehrt in der
zuversichtlichen Hoffnung, mtt meiner Politik zu einem
Erfolge zu kommen, wenn das deutsche Bolk hinter mir
stand und berett war, die schnüren Gefahren, mtt denen
die Feind« es «inzuschüchtern versuchen, auf sich zu nehmen.
Die Derhandlungen in Weimar haben mich überzeugt, daß
Gründe der inneren Politik, besonder» die überwiegende
Auffassung von dem seelischen Zustande unseres schwerge¬
prüften Volkes, es sü. die Regierung unmöglich erscheinen
lasten, den Einsatz zu wagen, ohne den ĉh mein Spiel
nicht gewinnen kan«, und es war da» — daoan bin ich
überzeugt, kein leichtsrrtigr» Babarque-Spiel. Da» deutsche
Bold ist jetzt in der Wel, der Vorkämpfer der demokrati¬
schen Idee. Die klare und unzweideutige Bettretung einer
Politik demskratisch'r Selbstbestimmung uns sozialer Ge¬
rechtigkeit. der unerbittlich« Kamps gegen Kapitalismus
und Imperialismus, d-strn Dokument der Friedensen.wurs
seiner Gegner ist, sichert ihm eine große Zukunft. Wenn
Deutschland jetzt die Friedenabedingungen Ser Feinde an-
nimmt, so ist der politische Erfolg, den Dieses ungeheure
Opser eint ragen soll, die Beruhigung unserer äußeren Lrge,
die Enstpannung der Haß- und Rachegrsühie, die Zurück
ztehung der feindlichen Truppen, die Anbahnung wirklicher
Friedensverhandlungen. Dieser Vorteil würde gefährdet,
vielleicht gar preisgegeben, wenn die neuen Beziehungen

von demselben Manne angeknüpst werden müßten, der die
Bedingungen der Grqner so stark verworfen hat, wie ich."
— Reichspräsident Eberl antwoitele in einem Schreiben,
in dem er Gras Bwckdorfi-Rantzau seinen tiefgefühlten
Dank für die Leitung der amwärtigen Angelegenheiten
ausspkichi und u. a sagt, . Sie dürfen ab-r heute beim
Scheiden aus Ihrem Amt« die Gewißheit mitnehmen, tn
schwerster Zeit das Beste für unser uiglückliches Vaterland
eingesetzt zu haben." _

RoSkeS Aufruf a» die Reichswehr.
Berlin, 23. Juni. Reichswehrwinister Nor Ke erließ

einen Ausruf an dir Reichswehr, in dem er u. a. sagt:
Die Nationalversammlung hat beschlossen, daß der Friedens¬
oertrag gemäß dem Machtgebot der Gegner, dem wir fast
wthrlo» gegerüderstehtn, oon uns unterzeichnet wird. Im
Regierungskabinerthabe ich mich vergeblich für die Nicht-
unterzeichnung diese» Gewallfrirden« eingesetzt, bin aber
überstimmt worden. In gemeinsamer Tätigkeit haben die
Freiwilligenorrbäüoe, die Reichswehr, sowie die.Angehörigen
des alten Heeres mit mir tn den letzten Modalen mit
wachsendem Erfolg sich bemüht, unser Land vor dem Zu-
sammenbcuq und dem Ehaos zu bewahre«. Die Reichs-
regierung und dir Nationalversammlung fordern oon uns.
daß wir unsere harte Pflicht tn der schwersten Stunde
unseres Vaterlandes zum Wähle des Volke» weiter tun.
Treue Gesinnung werde ich auch denen bewahren, die
angesichts der schimpflichen Bedingungen der Feinde glauben,
ihren weiteren Dienst versagen zu müssen. In der schwerste»
Stunde, die Las deutsche Volk erlebt, appelliere ich an
den kameradschaftlichen Geist jede» Führers und jedes
Männer, mir weiter zur Seit« zu stehen. Die Not unsere»
Volkes verbietet mir. sehnerfluchlarttg meinen Posten zu
verlosten, aus dem ich abrr dem Lande nur dann zu
dienen vermag, wenn mir opserwillige Männer wie bisher
hingebungsvoll zur Seit« stehen.

Verfrühter Einmarsch.
Urber rinen verfrühten Ausmarsch gegen Frankfurt». M.

bringen verschiedene Blätter Einzelheiten. In der Deutschen
Allgemeinen Zeitung heißt es: Gestern Abend7 Uhr rück¬
ten französische Truppen über die Nidadrücke in F ankfurt
ein. Bom Westen her bewegten sich aus allen Straßen
starke französische Kolonnen. Gerade als die Sp tzen den
Stadtteil Bocken heim erreichten, traf der Besetz! zum Rück¬
marsch ein. Die französischen Besatzungen haben sofort da«
gesamte Weichbild oon Frankfurt verlassen. — Demselben
Blatte wird aus Versailles gedrahtetr Aus Frankfurto. L .
lag gegen6 Uhr abends bei der deutschen Delegation die
Meldung vor, daß die Franzosen vor Ablauf der Frist mit
dem Vormarsch im besetzten Gebiet begonnen hätten. Herr
o. Hanirl legte sofort Protest ein.

Deutsche Prefsestimmeu zur Annahme der
Krieden- bediugnugeu.

Zur Beltragsunterzetchnung heißt es im Vorwärts:
Man hat uns vergewaltigt. Wer den Glauben hat. daß
die Gewalt der im Größenwahn verstrickten Männer, die
sich jetzt in Paris blähen, zu allen Zeiten sich aufrecht er¬
halten wird, den dann nichts in ieiner Verzweiflung trösten.
Aber wer mit uns der festen Zuversicht ist — und wir
glauben daß die Mehrheit de» Volkes sie teilt—der behätt
den Kopf oben und wartet gelosten, bis die in der Welt
lebendigen Kräfte den papiernen Versuch einer Neuregelung
beiseite schieben werden. Klagt nicht, verzweifelt nicht, laßt
nicht den Mut und die Hoffnung sinken! Der Lag der
Auferstehung kommt. Die Schmach, die man uns anzutun
unternimmt, wird einer Tages aus die Gegner zurücksallen.
— Die Bossische Zeitung  hebt hervor, den Ausruf zur
Eintracht, der in der Erklärung des Präsidenten Sehren-
bach Wtederklang in der einmütigen Kundgebung der
Nationalversammlung an die Wehrmacht, in der Trauer,
Stolz, Dank und Zuversicht zum Ausdruck kam. In
gleichem Sinne hat auch der Retchswehrminister sich an die
Truppen gewandt. Es sei zu hoffen, daß auch jetzt der
Geist eiserner Pflichterfüllung über dt« natürlichen Empfin¬
dungen siegen wird. — Während die Kreuz - eitung  das
Schicksal Deutschlands einstwellen für besiegelt ansicht und
sagtr Uasere Feinde haben den Haß gesät und wir werden
dieses Samenkorn pflegen, bis das deutsch« Bolk stark ge-
nug ist. di« entehrende» Fesseln wieder abzustreisen. heißt
es tn der Deutschen Tageszeitung:  Wir sind mtt
dem Berliner Tageblatt überzeugt, daß der nationale Ge¬
danke besanders da» Bedürfnis, an ihm Halt zu gewinnen
und sich um ihn zu sammeln, wachsen und um sich greisen
wird. Man muß nur wiederholt die deutschdenkenden
Deutschen zur Tätigkeit und Sammlung ausrusen. Ganz
besonders gilt da» auch für dte Erhaltung lebendigen Zu¬
sammenhanges mit allen den Deutschen, die jetzt im Osten
und Westen noch schwereren Zeiten entgegen gehen, als die
deutsch« Bevölkerung in den übrigen La-drstallen. — Di«
Bossische Zeitung  sagt : Dir Nalionalveissmmlunzhat
nunmehr den Kelch unsere» Leide» bis zur bitteren Neige
geleert. Dem deutschen Bolk soll keine Erniedrigung er¬
spart bleiben. Möge sich jetzt wenigstens di« Hoffnung
der oerwirklichen, di« aon der Annahme des Frieden« «ine
Verhinderung des Bürgerkriegs erwarten.

Krie- Smtnister Reinhardt tritt znrück.
Berlin. 23. I »ni. Kriegsminister Reinhardt hat UM

seinen Rücktritt nachgesucht, den er mit der Haltung der
neuen Regierung zum Friedenroertrag begründet. Sein
Rücklrrttt wurde genehmigt, doch wird Reinhardt an
Sitzungen da» Kriegsminiperiums als Berater» etter teil-
nehmen.

kleine Rachrichte«.
Sine Umarbeitung des Bölkerbundsoer-

trage ». Ja einem Bortrage tn Serif erklärte Bourgead,
ein Mitglied der schweizerischen Böikerdundskomwisfion.
daß der Bölkerdundsoertrag noch einmal umgearbett»
werden soll. Diese Arbeit wird voraussichtlich in Senf
oorgenommrn werden. Man hofft dabei einen Entwurf
zustande zu bringen, der den Bestrebungen der Freunde des
Bölkerorrrtn« bester als der jetzige Vorschlag enlspricht.

DisPeitschefür Eingeborene, .Austra-
lian Worker" stellt fest, daß nach Einführung der eaglt-
scheu Vermattungm Deutsch-Neu Guinea die Eingrdore, en
dtti Peitsche bekommen, und zwar tn vollem Emoerständnis
mit der Verwaltung.

Der Tag von Serajewo — ein Feiertag!
Die moralische Schamlosigkeit Serbiens beweist dir Mel-
düng des südslawischen Preßbüros. wonach der Jahrestag
de« Attentates oon Serajewo im ganzen Lande sestlch
begangen wird.

Di « Stimmung in München  ist kritisch; die
nächlltchen Schießereien hören nicht auf. Die Regierung
und der Landtag werden voraussichtlich Anfang Juli van v
Bambrrg nach München üdrrsiedein.

Das Studium der Hungerblockade.  In
Chemnitz ist eine englisch-amerikanische Kommission etn-
geiroffen, um die Wirkungen der Blockade und des Krie¬
ges aus die Chemmtzec Bwölkerung zu studieren. '

London. Etwa 1800 deutsche Ossizier« und Mann¬
schaften befinden sich im Zusammenhang mit der Versen-
kung der deutschen Flotte auf dem Wege zu einem Inter-
nierungslager

Amsterdam. Dem . Telegraas" wird au« Rotterdam
gemeldet, baß auf einer tn Rotterdam staitgesundenen Ver¬
sammlung gegen de» Gewaltsrteden Dorlstra die Friedenr-
bedlngungen ein Schsndweik der imprrjattsttschen Entente-
länder und den Völkerbund eine Mißgeburt und Karrt-
katur nmnl.

Bern. Der Bundtsral hat heute die Demission des
Generaistsbschef, Oberst oon Sprecher, mit Dank für dt«
geleistet»» Dienste genehmigt. Dem Bernehmn nach über-
nimmt Oberst Sonrreggec den Posten.

Weimar. In der gestern unter dem Vorsitz des
Reicht Ministers der Finanzen, Erzderger, abgehaiienen
Sitzung des Slaatenausschusses wurde dem oon drr National-
Versammlung beschlossenen Gesetz zur Ergänzung des Ge¬
setzes gegen die Steuerflucht vom 26 7. 18. die Zustim¬
mung erteilt.

Der Prozeß gegen die Mörder des Oberst¬
leutnant » v. Klüver  beginnt am 23 Juni in Halle.
Die Verhandlung wird vier bis fünf Tage dauern. Oberst¬
leutnantv. Klüber war. wie noch in aller Erinnerung,
am2.März in Halle während der Unruhen von Kommuni¬
sten in dte Saale geworfen und bei dem Versuch, sich zu
retten, erschaffen worden

Berlin. Truppen des Gardsdavallerie Korps drangen
heute morgen tn da» Zeughaus ein, holten die 1870 und
1814 erobriten französischen Fahnen heraus und verbrann,
len dieselben vor d-m Denkmal Friedrich» r>e« Großen.

Vermischtes.
Grammophone im dänischen Reichstag.

In führenden Kreisen de« dänischen Reichstage» er-
wägt man, die Stenographen durch Grammophone zu
ersetzen, um die Reden drr Mitglieder aufzunehmen. Da»
würbe dem Reichstag«budget ein paar hunderttausend
Kronen jährlich ersparen. Der Hauptgrund ist aber, daß
die . Rigsdagslidende" mtt den amtlichen Berichten im
Lause der Jahre so erweitert worden ist. daß man bald
nicht mehr weiß, wo man sie ausheben soll. Di«Ausnahme
der Reden auf Phonographenrollen würde bedeutend weni¬
ger Platz wegnehmen, und man wäre sicher, die Reden
wörtlich zu erhalten. Die einzige Unannehmlichkeit, die
man von der Neuregelung erwartet, ist, daß zu eifrige
Abgeordnete vielleicht so stark aus» Pult schlagen werden,
daß in den Sprechrollen Löcher entstehen werden.

Au» Stadt »«d Bezirk.
Nagold, 25. Juni ISIS.

r Znm Knr «nd Fremdenverkehr. Die Fremden-
verkehrsabtrilimgbei der Württembergischen Landesgetreide¬
stelle schreibt: Es scheint vielfach»och nicht genügend bekannt
zu sein, daß zur Ausstellung oon ärztlichen Zeugnissen zu«
Zwrck der Bewilligung eines Kuraufenthalts bestimmte
Formulare»orgeschrieden find, deren Benützung im Inte¬
resse einer raschen Behandlung der großen Anzahl von «in-
gehenden Gesuchen unbedingt erforderlich ist.

Wtrt - verfammlnng . Am 8 und S. Juli findet
im Stadlgartensaai in Stuttgart die diesjährige Sandes-
ausschußsttzung und außerordentliche Mitgliederversammlung
de» Landesverband» der Wirte Württemberg« statt. Ans
der Tagesordnung der Landesausschutzsttzung stehen rein
geschäftliche Fragen. Die Tagesordnung der Mitglieder¬
versammlung am zweiten Tag umsaht folgende Punkt«:
Berdandssekretär3-rwrck hält einen Vortrag über »kt-
schastiiche Fragen. Rechtsanwalt Dr. yengstberger berichtet
über Gastwirtskammern, Gteueranwslt Kohnle über steuer¬
liche Nicht- und Ausblicke.

Die Gewerbebetriebe im Krieg. Nach «in«
Berechnung de» Württemb. Statist. Sandesaml« bestanden
nachweislich kurz vor Kriegsbeginn, Ende Juli 1914, in
Württemberg 118310 Gewerbebetriebe, tn denen 391638
männliche und 171563 weibliche Personen beschäftigt waren.
Mitte August 1917 waren es nur mehr 98475 gewerbliche
Betriebe, die 250122 männliche und 190066 weibliche



Denionen beschäftigten. Die Betrieb ? haben sich demnach
vrmindekt. eb?nj!o di- Zahl de- brschäi'iztei, männlich-n

Personen , während dis Zahl der beschäftigten weivlichen
Personen in die Höh« geganaen ist. ^
^ Die Baluta steigt. Die Barle- Börse rechnete nut
der Unterzeichnung des Frieden,oertraze . DrmjUsoig ? flieg
die deutsche Mark am Freitag auf 40 uns stana am

Berwahrmug . Der Wüctt . Landrsbauernrat,
GkMsisslel !« Stuttgart , si-ht sich o--anlatzt. folgende Er-
8lärun ?i adzuaeben : S « sind m lrtzier Zeit vom Landes-
ousschuß der ArdeiterrSte oersch edene Proteste in den
Ieltunaen gewesen. unterschrieben: . Der Lanüesausschuß
d-rAV -ii« nrd « 'üernräte Würtl -mdergL". Wir
möchten bemeiken, daß wir mit diesen Protesten nlchtr
u tun h-chE Wir find - u, Grund non Wahren durch

die « tzl ' k ' bauernkSie. dir von den S mein de- Bauein-
und Landard ' Üerräten grwähtt sind. hervorgeamMN uao
haben dadurch das Recht, die Bauern bezw. Lanka better
zu vertreten. Die wrnigrn Baurrmäis . die setnerzrir im
März bei der Lansesausschußfltzung der Arbeiter- und
Baurrmäre einorladrn Msr-n, sind zum größten!?« seiner-
zeit der der Re -wlawn von den I rmrstnearb .'ttern aus-
oestelli wo de». Deshalb sprechen wir dem Lanoessusschuß
des Akb-t'.ecrai» drs Recht ab. die Bauern zu ver-reten.

BeeoeS . Das letzte Gr Witter hat hier durch dm
Niederqeganqenen Hagel aus einem Tett der Mo ' kung schwr-
ren Schaden verursacht. Zn einigen Täten  si d die jun
»in Pflanzen vollständig orrrickte-. Auch dre Kartoffeln

Haben vielfach sehr unter dem Hagel gelitten.

M« K dere» « LMGkA LKürtteMb -erH.
r Böbliozen . Bri der gestrigen Sradrschuishußen-

wähl haben van 3625 Wahlberechtigten 2602 sdgestimmt
Bon den 2586 attltig abgegebenen Siiwmen haben erhat-
stn Ratschreider Kraut Böblingen 1384. Schultheiß Reichrrt-
Lbersbrch a F . 641 . und SÄutth .ntz Retnharst . Rohr a F.

-571 Stimmen . Erst« « ist somt  gewählt.
r Bo « der Evz . Mit rund 3500 Erkraatuigs

und 312 Todesfällen Kinn sch, dir Typhusepidem -e rn
Pforzqe -m als eilvschen anZrseqen werdrn , 1, sich dis
meisten Erkrankten jetzt aus dem Wege der Besserung be¬
finden. Es war dte größe Epidemie , die j - Baden heim
gesucht hat und in thrm Folgen auch di - verhängnis¬
vollste gibt e» doch vereinzelte Fälle , wo ganze Familien
ausgrstorbeu find.

Stuttgart . Die Fr .st für die Einlösung der s. it
längerer Zw aus dem Berkchr gezogenen strkUt'ch n G : d-
schein« zu 5 . 20 und 50 Mark ist längst odgeiausen.
Gleichwohl wurden d?i der Stadlkafse immer noch solche
Geldscheine vorgezrigt Für ' die Einlösung diei«? Gtta-
scheine wird nun eine letzte Ausschlußsrist dis 1. Juli t9l9
festgesetzt. Dom 2. Juli 1919 an werden Geldschein« der
Stadt Stuttgart tn Abschnitten zu 5 . 20 und 50 Mark
von der Stadkkasse nicht mehr eingeiöst werden

p Stuttgart . Zur Stellung der w-tttt . Regierung
zu dem Frirsenrangebor der Entente nahmen die Landtags-
fraktionell am Samstag Stellung . Bon der sozialdemr-
krattschen Fraktion wurde , laut Schwäd . Tagwacht mit
übergroße? Mehrheit folgende Erklärung beschlossen:

Der FrirdenErrrag der alliiektrn und assoziierten
Mächte ist ein Gewattsrird « schlimmster Art Die Andro
hung brutaler Gewalt gegen das friedliche wchrlosr deutsche
Volk tm Falle der Nichtunterzeichnurg zw.ngt die Regie-
rungen sich der Uebermacht zu beugen. Dr.s deutsche Bolk
will dauernden Frieden und Gleichberechtiigurg r-nler den
Völkern . D e sozialdem. Fraktion des württ . Landtags
ist übeezrugt, daß das wiirU. Bolk als Glied der deutschen
Nation von dem festen Willen nach Frieden durchdrungen
ist. Die Folgen der Nichtunkelzeichnung des Friedensver-
trag« find für das Bolk unerträglich. Nach Abwägung
der sür und gegen die Unterzeichnung des Friedensocrtags
heroorgehobknen Gründe empfichlt die sozialdemokratische
Fraktion Zustimmung unter Verwahrung gegen da« Be¬
kenntnis der alleinigen Schutd Deutschlands am Krieg so
wie unter Verwahrung gegen die Forderung der Ausliefe¬
rung deutscher Staatsangehöriger , ohne Satz «ine sudstan-
zierte Anklageschrift oorliegt. Die Durchführung der wirt¬
schaftlichen und finanziellen Bedingungen hält die Fraktion
nach der hrutigea Wirtschaftslage des deutschen Bolke» jiir
unmöglich, wofür der Nachweis zu erbringen ist. Jedoch

ist der äußere Zwang sür da» Bolk so stark, daß ihre
Urbernahme nicht at^ elehnt werden kann.

r Stuttgart . Am Samrtag nachmittag löst« sich im
Keller eine» Geschäft-Hauses in der Talwerstiaße das
Ventil einer Kühlmaschine, wodurch eine größere Menge
Kohlensäure aur strömt«. Einem entschlossenen Arbeiter ge.
lang es, durch Wlederanbrtngung de» Verschlußes d!e Ge¬
fahr zu deseUtgen. Personen kamen nicht zu Schaden.

r Stuttgart . Mit einem angeblich gefundenen, höchst
wahrsch tstrch aber selbst angefetttzterr Ausweis , der die
Eigemchast eine» Fahnders bestätigen sollte, begaben sich
dte 20 Jahre alten Taglöhner Paul Stockinger und Emil
Bräuninger , beide von hier, in das Geschäft eine» Kauf¬
mann». voi dem sie arnahmrn . daß er Kleiderstoff« in
fettem Besitz habe. Sie stellten sich mit der obigen Legiti-
matton vor und erklärten den Geschäftsinhaber als oer-
haftet, wenn er ihnen den Stoff nicht aushändige . Da er
aber krtnen Stoff hatte, so mußten sie sich mit einer gol¬
denen Uhr im Wert von 200 Mark und einem Paar
Stiefel vegnüz-n woraus der scheinbar Berhastete wieder
sreidam. Spätere Nachforschungen ergaben den Schwindel.
Wegen versuchten Betrug », Amtsanmaßung und Privat«
urkundensöischung erkannte die Strafkammer bei Stockinger
und Bräuninger aus je 3 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Uniersuchimgahast und gegen den wegen Anstis
tunj zu dem Trick Mitangeklagten , ebensall« 20 Jahr«
allen Arbeit«! Richard Alber von hier auf 1 Monat Ge¬
fängnis.

r Kruerdach Das der Stadtgemrmd « gehörige wert¬
volle Pferd , das in der Nacht vom 16 / 17. Juni aus dem
Siall gettohlei wurde, ist bereits wieder beigedahtl

r Hetldrou » . Am Samstag früh wurden von einer
Gchutzmanntruilde im Grrvand „Mönchsee* 2 Mannsper¬
sonen m.t einem größeren gefüllten Korb angetroffen. Ais
oie Männer die Schutzleute bemerkten, ergriffen sie die
Fluch ! und hietten trotz wiederholter Anrufe der Schutzleute
nicht, woraus diese zwei Schreckschüsse in dir Luft abgeseunt
haben. Einer der Flüchtlings drehte sich herum, hotte einen
mit scharfen Patronen geladrnen L mreceooloer aus seiner
Tasche und wollte auf die Schutzleute anlegen ; der Führer
der Runds kam aber dem Mann zusor, indem er mit fettem
Dienstrrvoloer einen Schutz gegen den Mann adfeuette, der
ihn in den Fuß traf , sodatz er sestgenommenwerden konnte,
während sein Begleiter entkommen ist. Nach Anlegung
eine« Notoerbandes wurde der Verletzte ins Krankenhaus
vrrblacht ; die Belletzung ist nicht gefährlich. Es wurde
nnn sestgefteltt. daß die b-idrn in der Nacht in der Ostend-
apotheke hier «inen E nbruchsdiehstahi verübt haben, wobei
sie u. a . auch die Registrierkasse mit 75 ^ Inhalt fort-
schafften. Der Verletzt? ist rer 26 Zahle alte Schloff,!
und Tag !öhn«r Hr marm Gebhardt von Frankenbach : er
ist vorb' strast und erst kürzlich aus dem Laadespsfängnis
Rotienburg , wo er eine achtmonatliche GefSngnkstcase zu
verbüßen hatte, entwichen. Der Begleiter des Gebhardt,
der dlesrm nicht näher drkannt sein will, konnte dis fttzt
mcht ergriffen werden.

i Bo « Bodrufee . dem am Dien«tag mittag
in Konstanz etttgerroffenen Ejftwzug mit deutschen Inter¬
nierten erergnetc sich ein ergieilender Zwischenfall. Auf
der Fahr » zwischen Zürich und Glattb ugg fiel es in einem
Wagen aus, daß die Aborttüre avßirorder .tltch lange oer-
schloffen blieb. Als drr Kondukteur die Türe öffnete,
bot sich Ihm ein sch urrlicher Anblick, indem sich rin In-
ternierter an d-m Wosfrrdaffin erhängt . Es handelt sich
um einen 31 jähriger, vr.Httraleten Mann . Vater «ine»
Kindes , der sich während der *'auer der Internierung
äußerst solid aufführte und den Seinen regelmäßig das
ersparte Geld heimschickte. Noch bri der Abfahrt in Zürich
soll er guten Humors oewesen sein. Man hat keine An-
hattspunLIe, was den Unglücklichen so nahe der Heimat zu
dieser Tat getrieben hat.

Letzte Nachrichten.
Berlin . Die Neichrreqirrung -rläßt «inen Ausruf an

da« deutsche Bolk zur Drrttagrrrsüllung , Arbeit und
Pflichttreue

Versailles. Drr Gesandte von Hantel hat au den
Borsttzrnden der Friedenskonferenz , Clemenvrau, eine Note
gerichtet, in der er im Auftrag de^ Rrichsmintster» des
Dmwärihen bei den a . und a. Mächten anfrngt , wann die
Verhandlungen über das Abkommen betr. die besetzten
Gebiete beginnen können.

Beklin. Der Relchrwehrminister hat sich weg«» der
schmachvollen Bedingungen de» Frleden »oritrag », wegen
der Auslieferung der Heersührer in einer Konferenz an die
Führer der Rrlchswehr gewendet und sie gebeten, dem
Baterlande weiter zu dienen. — Das preußische Krleg«-
miniflntum oe,öffenilicht einen Erlaß , wonech dte für da«
deutsche Heer besonder» schmachvollen Bedingungen von
den Soldaten mit ihrer Ehre nicht in Einklang gebracht
werden könnten : e« müßten aber persönliche Bedenken zu-
rückgefteltt werden, angesichts der dringenden Pflicht zur
AusrechterhaHung der Ruhe und Ordnung.

Laut Berliner Lokalanz. melden die Baseler Nachr .,
daß im Aerodrom von St . Cyr 18 Haugards mit etwa
100 Flugzeugen durch eine Feurrvdruost zerstört worden
sind. Der Schaden beläuft sich aus 4 Millionen Franke «.

Pari «. Der Birrerrat disdut erte lau » yavas . am
Montag die Frage der Beisenkung der deutschen Flotte
in der Scapabucht . Uebrr dir mit Rücksicht aus die rurch
die demsche Besatzung begangene Verletzung drs Waffenstill¬
standes zutreffenden Maßnahmenwurde noch nicht» beschlossen.

Berlin . In der Nationalversammlung ist ein Gesetz,
entrvurf tu Vorbereitung , der eine Aurkunslpflicht der
Banken über die einzelnen Vermögen bestimmt zur Der-
Hütung der Abwanderung von Kavital in» Ausland

Das schwere Ja.
So schwer kam nie etn Wörtlet«

Aus eines Menschen Mnnd
Als Kieses Ja der Deutschen
In schicksalsschwerer Stund '.

Nur zag und zögernd tritt es
Bor unsre Feinde hin:
Denn mit dem . Nein", dem heil'ge«,
Rang '» hart in Herz und Sinn.

Und mag's auch manchem klingen
Dies 2a wie ein Ber-at:
Wir fanden in dem Dunkel
In ihm den letzten Rat.

Den etnz'gcn Psad . wenn anders
Nicht Deutschland sterben tollt' .
Wir sprechen Ja wie einer.
Der tief im Herzen grollt

Und nimmer kann vergessen.
Me unrecht ihm geschah.
Und hofft, daß einst noch Gutes
Lrsprietzt aus seinem Ja . S . H. Kläger.

dte"« chriftlrtNlus ver-mt« ortltq P -uN eaVi ^ « agvld.
» « rrw, d» G. » . ZaN«!-Üb»n » sLdrucklre, tkark Sann , « ««»

Amtliches.
Berteilvug »o« MouatS - «ad Eiamach Zucker.

Demnächst wird der dem Bezirk zugewiesene Monats-
und Einmachzucker für den Monat Juli zur Verteilung
gelangen. Auf den Kops der Bevölkerung entfallen zu-
sammen 1750 Gramm , welche eaen Abgabe drr Juli-
zuckermarken in den einschlägigen Geschäften zu erhalten find.

Die Kleinoerkaufkpreise find unverändert.
Laut Erlaß der Landesoersorgungsstelle Nr . SSl4

vom 26. Mai de. Is . wird bemerkt :
a) D -r Einmachzucker darf nicht zu allgemeinen Bedarfs-

zwecken oder zu gewerblichen Zwecken, etwa der Kvn-
ditoren. abgegeben werden.

b) Auch E nzrlpersoner: ohne eigenen Haushalt haben An¬
spruch auf E nmschzucker.

«) E >n W .' tteroerkoüf des Einuroch suckers an andere ist
bri der Abgabe dem Verbraucher unter Strafandrohung
zu verbieten.

ä) Dienstboten und Angestellte, die in dte häusliche Ver¬
pflegung der Dienstherrschaft ausgenommen sind, haben
ein Recht aus Einmachzucker nur als Glieder der
Familie.

Im Falle des Wohnungswechsels hat die Versorgung
mit Einmachzucker nach dem Wohnort am 1. Juni sich zu
richten;  dieser Tag ist auch sür die Feststellung der Größen
der Haushaltungen maßgebend.

Nagold , den 24. Juni 1919. Obrramt : Münz.

Betrifft Reisebrotmarkeu.
Laut Erlaß des Direktoriums der Reichsretteidestelle

Berlin R . M . 1272 B . 22 vom 17. Juni werden infvlge
Betriebsstörungen bei der Herstellung der Reifebrotmackeu
dieselben sür einige Tage nicht perforiert geliefert. Die
Umlausszkit dieser unperforierten Reisebrotmarken wird «us
die Zeit bi» zum 3. August 1919 einschließlich beschränkt.
Es darf also vom 4. Auaust ab Bückeru ufw. auf unper¬
forierte Reisebrvlmarken Mehl nicht mehr vergütet werden.

Nagold , den 24 Iiwl 1919. Obrramt Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

Nadelholz - Stamm-
Holz -Verkauf.

M Neilag dm 27. Zlllli
«aeymtttars / ,L Uhr

aus dem Rathaus in Nagold
aus Stadtwaid Mlttlerberglr,
Bühl , Wrtterhrlde , Lemberg
und Klllber^ : 451 Fi , 161 Ta , 45 Fo mit Fm : Lang¬
holz 448 300 II .. 50 III . 65 IV . 38 V. Klaffe;
Sägholz 68 I.. 21 II .. 5 III . Klaffe.

Berkaussbrdingungen und Losoerze chnifse unentgelt¬
lich von der städt. Forftoerwaltung.

Ragvld , 19. Juni 1919.
Städtische Forstverwaltung

Forstamt Stammheim
O » Calw.

Radelstamm -
Holz-Verkauf.

Am Sam - ta- de» S8.
J «ui d. I . vorm. 10 Uhr
r«. Stammyrim lm . RSßir*
- us Staat »waid Mail , und
Hmt . Fttrjack , Mmkhauund
Wilhelmeeiche: 577 Fi ., 40
Ta , 1 Fo . m l Fm . : Lanq-
tt 'lz : 129 l . 280 II . 230
III.. 55 IV. und 7 V. Kl . :
Sägholz : 3 I.. 5 ll . 0 3
I! . Kl Losoerzeichntff- von
d-r Fo stbttek ion. G . s. H.,
Etuttqa -i

8 ißtrsii arte» fertigt« .W.1, srr.

Auf

LebeMittelmrkW
entfallen

200r « rie, zu48^ d.Psd ..
750e Sra»pe« „ 44 -̂ „ .

<e bet Berg ^ Schmid,
Schuo » Gottttebs Witwe,
Schnou Gs ^«b. Bäcker.
Schwarz C^ ifl . Schwarz
Gotttied und Streugev ab-
.Holt weiden »önne.:.

Nauold . 24 . 6 . 19 9.
ttaktsch.-»« ! : Maie?

Gute«

ElUMih-Wg
empfiehlt

LüoU Uorloli, üsgolü.

MgM. SMlllMeüW
,sr de» SvllMtsbeM MgO.

Die Arbeitgeber de» Bezirks werd n dringend »rsucht.
die in letzter Zelt zahlreich eiazetüctenen Lohvveräude-
r««ge» der Kaffenoerwattung anzuzetgen. Formulare
hiezu weiden an der Krfse dezw. von den Schultheiß -nämlern
abgereben.

Im Unlkllaffungssall müßte Strasankaz delm Ber»
ficherungram! erfolg,».

Nagold , len 24. Juni 1919

Bors , des Vorstands : Kaffeuverwaltung:
Wilh . Benz . Lenz.

Schwabenbücher
vorrätig bei G . W . Zaiser,  Nagold.



Eier-SümelW
SvMMllg Mklld

8—8 W
«uf der Polizeiwache.
Stadtfchultheißeuamt.
^rrieuktudverlor

i M M N!oq vermul'ch i:>
Nagold (Stadlftaneki)
«eines Paket

«mb «1« blaue » Kleid.
Biüe ln der Grschäsi»stell

d. Bl al>zua»dt>-.
E n jüngerer

vereinigter Lieder- und
Sängerkranz.

Tarif -Aufstellung
der

Schneider-ZlUlW-Mlillg MM
Nachstehender Tarif ist m der trst'en Berscmmlung beschlösse» wordeu und

gelten diese Preise für Anseritgung ohne Zutaten.

nllllher
sucht gute Stell «««.

Nrtoei!» zu etsrngen bei ^
der G-ich-ä-t-st ll« d. Bl-ntse.

Alteustei «. ^

LklHttteSteSe
si'sr Haushalt skiicht) ,nd
Minder nur gegen Kost
und Kleiduu« fu chr ein
sonst ganz aes>!NSko, aber
etwa ' vtrhrümmi-ü 25jähr.
Mädcheu.

Marie Köhler
Kn F -nu S 'tz'.nnir

Kläi' iocs. willg s

Am Sonntag den 2y. Juni shsy
nachmittags Uhr

findet in der Sem inarturn Halle  eine

lAesangs -Äufführung
statt.

Hiezu werden die verehrlichen passiven
Mitglieder mit ihren Angehörigen freundlichst
eingeladen.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Beitrittserklärungen werden vom Vor¬

stand, Präzeptor Wieland, und vom Kassier,
Hriseur Weinstein, entgegengcnommen.

Der Vorstand.

Tarif L »L ILI

Gtundenloh « ^ 160 1.40 120
Gehrock-, Smoking - «nd Jackett -Anzüge . „ 80 - 70 — 60-
Sacko -Auzüge . . . „ 60 - 50. 40 —

2 reihig 3 Mk. mehr
Burfchen -Anzüge , Größen 38—44 . . . - , 50. - 42- 35 —
Knaben -Anzüge im Alter von 7 - 12 Jahren . „ 30 25 — 20 —
Ueberzieher . . . . „ 50 — 42. 35 —

. ^ 15 — 12 — 9-
Westen . . . . . . . . . . . . - „ 12- 10. 8.—

MM" Pie Wveise vevstehev sich netto gegen bar . "MD

Wegen WocnaHrne der Inventur
bkeiöt cev

Laden heute Mittwoch
den 25 . Juni

geschlossen.
Anzeigen für den „Kesellschnfter"

wollen in den Wviefkaken an d?v Kaus-
lüv eingewo ^fen werden

(Vormals I . Steudle)

aliv
am Markt.

k.«.rsisvr. kllvktiiillülWg. I

MesHäftshaus für Neßleiöung
un§ Musstaltung

Anfang Juli wird das Geschäft eröffnet.

richr unter 20 Iodttn ge¬
sucht aus !. Juli . Ä-iê en-
d zu erlernen. !
Peustou Haus Waldkchi

Hirsau . !

Imellschmdem̂
kmofiedli fiä> zur Aufertt
Ouur; voa Jackenkleider,
Dameuwäutel, Mavtel
kie'der, Kiudermäutel,

Neparatureu u. Aeude
ruugeu jeder Art.

Sp ' ztoliiüt:
:: Schueiderkostüw «. :
L. Hagenmayer-Rockenballch

Herreuberg
Hmb- sir. 7. l Treppe

Abhanden
gekommen

istm'rm-in bnukelbrauuer

Der Röumungsoerkauf in
SttoWesM Art

dauert fort.
Auch habe ich einen
Kinderwagen

mit Deichsel und ' inen
Leiterwagen , neu,

zu verkanfeu.
Chr. Raas , Nagold

Nagold.

inicd ' irm»tto?stn. sowie

Zichorie
ohne Marken b »

Merl kssk
lk» linli « tktru8t ; 32.

aus den Ruf . Mox" xehend.
Bor Lnkaus wird gewarnt.

Um Auskunft üdr derr i
Br :b.«ib diUrt '

Karl Simweudiuger
zur Mühle
Nohrborf.

oooHv ^ ooovovvvoooo!

Aitme-
Zither- ^
mSester Lualttöi
zu haben bei

G . W . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

An- und Verkauf
von Liegenschaften.

Für «in« arök-rr Anzahl yow.cn'ekler M »ser such«
ich Wohn und Geschäft- Häuser j dcr A «. Spezi ll
auch größere u. kleinere Landgüter , Wirtschaftet »,
Metzzereien and Bäck reieu, Schlosser und F hr
radgeschäste low e Mühlen vvd Sägewerke , Spe¬
zerei- »ud Kolanialwarengeschäftr grcea d»c uid
hoher Anzahlungs. fort zu Kaule'-.

Chr Harter , Ebhausen
bei Raaold.

" ÜM KVmlll,ksl«llisckliklr.4M. §
WenigllU seiner Hm«-md

Nmell-Ridk»
We«-k» «. AllMelllM«gMk Kleider

w rd zu P e ' n iibernomwen. 8»

!

§/ >r

Goäederster Kr8ommer 1919 .)
Vorrstlg dklK. V. LLl8vr. kueddälg. fisgotä.

ist Ihnen gesichert trotz der
Ger ritn kennt,

wenn Sie zur Bereitung von
H»«str »«k

Dr. Schwcitzris
K»vstM»sts«»st«uz

. TiMWjW '
oerwend-n. Dieses altbe¬
währte Enrak! einsach mit
Zucker im Moftiatz angrsetzt
vergärt rasch zu elrem alko^
holhaliigen Gnränk dos wie
guter 'Osstmeft schmeck!
und an wüte » . Bektz« « -
lichseit u«üi>er treffe« üt.
1S»L. IML. 75L.  5 L

750 6.20 5. - "
Wer keinen Zucker zur Bei¬
fügung bal. nehme ,v « »"
mi' künstlichem Süßstoff zur
Herstellung eines alkohol¬
freien obsimostähnlichen Ge¬tränkes
IML !00L. 75L 50 L.

Zr, dem Wchnhau« für Yen» Adolf Gropp iu
Rohrdorf haben mir dl«

Erdarbeiten
zu oeigeben. Arberudejchnrbuns Ptän« hegen ab Don-
nerrtüg. den l9 de . Ms . im GkschüsrLzsmmerdes Hr:rs
Gropp zur Tii-sichtnahme auf. NrßSbole mit o!e,z«!. n»
lägiaer Berbindlichk-if sind bls

spätestens 26. ds . Mts.
an y rrn Gropp eî zuretchen.

Die Bauleitung:

Hermann Hick
Büro für Architektur und Bauiugeuiemwefeu

Inhaber Hermann Hi «k N. Fritz Gropp
Pforzheim , Aa-is'-Fr.-Stt . 107  Fernsprecher 27  l6.

9.— 7.50 580
in Kolonialwaren- und

Knnlumgeschäsien.
»WmltrlUttk

Sr. kchwrihrr. - ßli«,r>

Dachpappe
bieten an

Stegmüller «L Söhne
Stutrgart. Tclewn 7704.

Nagold.

Pferde

Jselshauseu.
Verkaufe mstren starken,

äußerst wachsame«

Hss-

VghUwSrter VNWger.

z U-

AufkledodrefsLN
mo'si. hu G.W Zailrr.

M SHWev,

jedoch gesunde, kaust zu
des höchste»Preise»

Hermann Stickel,
Händler . Tel . Rr . lv « .

I Mo dör.re- ssqen ttk>.r«e
umpet̂ uschtw den; drseldst

! sind 42  Stück gebrauchte
j von veifchsid-.nr» Firmen

(Io - n.Ausla' dswitDeulsche.
j Trroirr. FLn- 'Ne-, Wiener
j und Schwel̂ r billig zu
! ve»kaufe« b i
; Zirhharmonikamacher

Gebrüder Hohner,
Pforzhc .m, 27
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